
Erster Abschnitt 
Das neue Frankreich 

Wir haben gesehen, wie der Freiheitsdrang der Niederländer in einer 
sonst überall unerhörten Weise die Freiheit der Presse und damit 

die Freiheit des Denkens durchsetzte, wie diese Denkfreiheit unter dem 
neuen Namen der Freidenkerei nach England hinüber kam und dort mit 
zielbewußter Ausdauer ein Gebiet nach dem anderen eroberte; wir haben 
gesehen, wie die französische Art, immer zum Lachen geneigt, den Zweifel 
zu einer herrschenden Mode schon früh ausbildete. Der temperament­
volle Ausbruch der ganzen Bewegung in der großen Revolution erfolgte 
in Frankreich. Doch wir werden bald erfahren, daß der Deismus auch in 
Deutschland zu einem gedanklichen Radikalismus geführt hatte, ganz unab­
hängig von den französischen Enzyklopädisten. Nur daß es in Deutschland 
weder zu einem temperamentvollen Ausbruch kam, noch zu zielbewußten 
Eroberungen, nur daß die deutsche Bewegung —abgesehen von pracht­
vollen Leistungen in der Dichtung und in einigen Wissenschaften — 
zwecklos, idealistisch, irreal eine Betätigung fruchtloser Geisteskraft blieb. 

Die Denkfreiheit, in ihrer Wirkung auf die Massen Aufklärung ge¬ 
nannt, hatte sich seit dem 13. Jahrhundert in dem Rinascimento und 
dem Socinianismus zu einer geistigen Macht geballt, hatte in der Physik 
und im Staa te die Entdeckung der Naturgesetze und der Menschenrechte 
mit einigem Erfolge angestrebt, hatte in den von Spanien losgerissenen 
Niederlanden die erste Heimat gefunden, hatte bald darauf im englischen 
Deismus den Kampf gegen die Kirche aufgenommen und war endlich, 
beinahe gelöst von der Sprache und von den fesselnden Gewohnheiten 
des Mittelalters, nach dem Festlande zurückgekehrt, in der veränderten 
Welt nicht zu den Italienern, sondern zu den politisch geeinten Franzosen 
und zu den politisch und wirtschaftlich zerrissenen Deutschen. Es ist das 
Ziel meiner Darstellung, die Einsicht hervorzuheben, meinetwegen zu 
unterstreichen, daß trotz der ungleichen Bedingungen die aufklärerische 
Bewegung in Frankreich wie in Deutschland dem gleichen Ideal zustrebte, 
einer Revolution. Ich brauche nicht erst zu wiederholen, daß die Re­
volution da und dort nicht unter derselben Form erschien; aber Kant und 
Robespierre, einer wie der andere, kamen von Rousseau her. Wenn 
diese Gleichung zwischen der blutigen Revolution in Frankreich und der 
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Revolution der Dichter und Denker in Deutschland paradox erscheinen 
sollte, so wird das meines Erachtens daran liegen, daß der Begriff oder 
das Wort "Revolution" durch die ungeheure Wirkung und Nachwirkung 
des französischen Vorgangs von 1789 bis 1794 die Bedeutung des Aus­
drucks gewandelt hat, zu einem politischen Ideal oder zu einem politischen 
Schreckbild, je nachdem. Wir alle empfinden, beeinflußt von Dichtern, 
Denkern und auch Geschichtschreibern, den Aufstand der Franzosen von 
1789 als d ie Revolution; es ist die große Revolution, um ihrer Folgen 
willen die Revolution der Menschheit. Durch diesen Bedeutungswandel 
wurde das Wort "Revolution" zu einem Begriffe von religiöser Kraft, 
zu einem Dogma, zu einem Ding-an-sich. Während der deutschen Um¬ 
wälzung von 1919 schrieb mir einmal einer der idealsten und reinsten 
Führer der radikalen Gruppe, als ich mit dem Rechte der Freundschaft 
vor unfruchtbaren Theorien gewarnt und realpolitische Taten verlangt 
hatte: "Laß mich! Ich bin glücklich! Ich erwache jeden Morgen dank­
bar mit dem glücklichen Gefühle: wir haben Revolution." 

Revolution Diesen Inhalt , die Fülle eines Glaubenssatzes, hatte das Wort noch 
nicht im Jahre 1789. Weder das romanische Wort "Revolution" noch die 
getreue deutsche Lehnübersetzung "Umwälzung".*) Ich kann den Be­
weis führen aus der fünften Ausgabe des amtlichen Wörterbuchs der 
französischen Akademie, der vielfach sehr merkwürdigen Ausgabe vom 
Jahre 1814. Die Herren waren nach dem Schrecken über die Aufhebung 
ihres Institutes immer noch so ängstlich, daß sie in einer verlogenen und 
kriecherischen Vorrede die immer rückständige académie für eine Stütze 
der Freiheit ausgaben; sie waren aber durch den bevorstehenden Sturz 
Napoleons wiederum so königstreu geworden, daß sie die im Laufe der 
Revolution neu entstandenen Wörter nicht in ihr Buch aufnahmen, sondern 
in einem Supplément unterbrachten, wie man Verbrecher an der 
Mauer des Kirchhofs begräbt. I n diesem Wörterbuche nun wird das 
Wort "révolution" zunächst in seiner nicht bildlichen Bedeutung an­
gegeben: der regelmäßige Umlauf der Gestirne, dann (medizinisch) die 
Veränderung in den Säften des Körpers; nachher erst wird als figürliche 
Bedeutung gebucht: die plötzliche oder überraschende Änderung im öffent­
lichen Leben, in den Wissenschaften, den Moden; als Beispiele einer Be­
zeichnung für Staatsumwälzungen werden genannt: die englische Re­
volution von 1688 und die schwedische Revolution von 1772; auf die 

*) Campe hatte die Lehnübersetzung vorgeschlagen (1804) und drang nicht sofort 
durch; auch Adelung fand die buchstäbliche Übersetzung zu hart. Übrigens hatte Campe ein­
fach und gut „Umwälzung" gewollt; "S t a a t s umwälzung" sollte den deutschen Ausdruck 
verständlicher machen. 
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"denkwürdigen und heftigen Änderungen" in Frankreich wird nur ver­
schämt hingewiesen. Fast noch mehr als an das romanische Wort knüpfte 
sich zuerst an die deutsche Lehnübersetzung "Umwälzung" die astronomische 
Vorstellung vom Umlauf oder Umschwung der Gestirne; auch Wohl­
meinende machten gegen Campes Vorschlag den Einwand, Umwälzung 
erinnere zu sehr an eine regelmäßige körperliche Bewegung. Ich will mit 
diesen Anführungen nur beweisen, daß im Jahre 1789 "Revolution" 
noch nicht ausschließlich der Politik angehörte, daß das Wort ebensogut 
einen Umschwung im Denken wie im Staatsleben bezeichnen konnte. 
Und einen wunderlichen Zufall möchte ich hervorheben: das Buch des 
Kopernikus, das 1543 erschien und in unerhörter Weise alle mittelalter­
lichen Vorstellungen stürzen half, hieß just "de revolutionibus orbium 
coelestium". 

F ü r meine Nebeneinanderstellung der beiden Revolutionen, der 
politischen in Frankreich und der philosophisch-dichterischen in Deutsch­
land, möchte ich mich auf einen Zeitgenossen beider Ereignisse berufen, 
der überraschen könnte, auf Hegel. Nämlich auf dessen "Vorlesungen über 
die Philosophie der Geschichte", und zwar auf deren letztes Kapitel "Die 
Aufklärung und Revolution". Hier hat der Denker, der von pfäffischen 
Schülern für jede Rückständigkeit in Anspruch genommen wurde, die 
große Revolution verherrlicht, besonders in einem unübertrefflich witzigen 
Wortspiele. "Der Gedanke, der Begriff des Rechts machte sich mit e i n e m 
M a l e geltend, und dagegen konnte das alte Gerüste des Unrechts keinen 
Widerstand leisten. I m Gedanken des Rechts ist also jetzt eine Verfassung 
errichtet worden, und auf diesem Grunde sollte nunmehr alles basiert 
sein. Solange die Sonne am Firmamente steht und die Planeten um sie 
herum kreisen, war das nicht gesehen worden, daß der Mensch sich auf den 
Kopf, das ist auf den G e d a n k e n , stellt und die Wirklichkeit nach diesem 
erbaut." Wenige Seiten vorher hat Hegel, allerdings sehr scholastisch in 
der unvorstellbaren Sprache seines Systems, bemerken zu müssen geglaubt, 
"daß dasselbe Prinzip theoretisch in Deutschland durch die Kantische 
Philosophie ist aufgestellt worden. Denn nach ihr ist die einfache Einheit 
des Selbstbewußtseins, Ich, die undurchbrechbare, schlechthin unabhängige 
Freiheit und die Quelle aller allgemeinen, d. i. Denkbestimmungen — 
die theoretische Vernunft, und ebenso das höchste aller praktischen Be ­
stimmungen — die praktische Vernunft, als freier und reiner Wille; und 
die Vernunft des Willens ist eben, sich in der reinen Freiheit zu halten, in 
allem Besonderen nur sie zu wollen, das Recht nur um des Rechts, die 
Pflicht nur um der Pflicht willen. Das blieb bei den Deutschen ruhige 
Theorie; die Franzosen aber wollten dasselbe praktisch ausführen." 


